




Als der Gesuchte von derfranzösischen Behörde insGeburtsregister eingetragen
wurde, war Schiller, zu dessen Werk
er eine besondere Beziehung haben
sollte, schon vor einigen Jahren ge-
storben.
Bei seinen ersten Werken hatte die
Beleuchtung noch aus Kerzen be-
standen, später war mit Gas beleuch-
tet worden und sein Alterswerk sah
er in elektrischem Licht.
Er war kein einfacher Mensch und
schloss seinen privaten Bereich gern
gegen die Außenwelt ab. Aber noch
heute können sich die Menschen mit
ihm identifizieren.
“Er liebte und weinte für alle Men-
schen” schrieb D´Annunzio am
Schluss seiner Ode.
In seinen Anfangsjahren regierte in
seiner Heimat als Landesmutter, die
angeheiratete Tante eines Mannes,
der einen Teil seiner Jugend in einem
Schlösschen unserer Nachbarschaft
verlebte (geöffnet Di. –So. von 10-17
Uhr).
Nicht alle seine Werke wurden gleich
ein Erfolg, es brauchte Überarbeitun-
gen und veränderte Fassungen. Die
Stätte eines anfänglichen Misser-
folges brannte vor einigen Jahren
ab und macht heute ihrem Namen
noch immer Ehre.
Als er den Brief eines verärgerten
“Kulturkonsumenten” erhielt, in








machte er sich das Vergnügen die
Rechnung anweisen zu lassen,
aber “ohne noch das Abendessen
zu bezahlen! Das nicht. Er hätte
gut zu Hause Abendessen kön-
nen!!!!” Zudem ließ unsere ge-
suchte Person sich eine kleine
Verpflichtung unterschreiben,
keines seiner neuen Werke mehr
hören zu gehen um “mir das
Späßchen” zu ersparen, ihm eine
weitere Reise zu bezahlen.
Sein ihm liebstes allerletztes Werk
hat eine merkwürdige Hausregel:
die Herren haben jene schwarzen
Filzhüte mit zerknautschten
Kopfteilen zu tragen, wie sie bei
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Namentlich gekennzeichnete Beiträge ge-
ben nicht in jedem Fall die Meinung des He-
rausgeberteams wieder.
Im letzten Heft suchten wir nach “Mark Aurel”. Die richtige Lösung
nannte uns Fr. Heim. Sie gewann ein kleines Buch von Tariq Ali: Im
Schatten des Granatapfelbaums.
